
Laß die Verbündelen d

für Teuchern

Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

AnzeigenAnnghme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpateſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitaq,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S

dund Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. 15 Pig
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch en

Bierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition,

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Amtliches Verkündigungsblat

e 61.
reren

Mai 1916.e rDienslag, ben 2 55. Jahrgang
e aDie Kriegsſteuern.

Die gegenwärtige Kriegstagung des Deutſchen Reichs
tags wird ſich erheblich länger ausdehnen als alle vorauf

gangenen, die ſich auf einige wenige Sitzungen beſchränkten.
Das Gewicht der Beſchlüſſe pflegte im umgekehrten Ver
hHältnis zur Länge der Tagungsdauer zu ſtehen. Die
MilliardenVorlagen über Kriegsanleihen wurden ohne jede
weitſchweifige und überflüſſige Erörterung angenommen.
Dieſen Milliarden Forderungen gegenüber handelt es ſich
bei den Steuervorlagen, die jetzt nach erfolgter grundſätz
licher Verſtändigung darüber den Reichstag beſchäftigen
werden, gewiſſermaßen um Lappalien. Jm ganzen ſollen
500 Millionen Mark aus den neuen Steuern aufkommen.
Dieſe Summe ſoll bekanntlich zur Verzinſung der aufge
nommenen Kriegsanleihen dienen. Wie ein Privatmann, ſo
hieß es in der amtlichen Ankündigung der Kriegsſteuer
vorlagen, gegen eine geordnete Wirtſchaftsführung verſtoßen
würde, wenn er die Zinſen aufgenommener Schulden durch
neue Schuldverbindlichkeiten begleichen wollte, ſo kann auch
in der Wirtſchaft eines Staates ein derartiges Verfahren
nicht als zuläſſig erachtet werden, ſo lange der Staat noch
über die Mittel verfügt, einen ſolchen Vorfall ſeiner Wirt
ſchaft abzuwenden. Das war für die Regierung der be
ſtimmende Geſichtspunkt, aus dem heraus die Steuervorlagen
eingebracht wurden. Es wurde dabei von vornherein aus
Drücklich feſtgeſtellt, daß die jetzigen Vorlagen nicht eine
Löſung der Frage nach der Deckung der geſamten aus dem
Kriege ſich ergebenden Belaſtung bezweckten; daß an die
Löſung dieſer Aufgabe vielmehr erſt nach Beendigung des
Krieges herangetreten würde.

An den Regierungsvorlagen, die außer der Kriegsge
winnſteuer eine Erhöhung der Tabgkabgaben, den Quittungs

ſtempel, Kriegszuſchläge auf die Poſtgebühren und einen
r vorſahen, hatte der SteuerausſchußHes Reichstags ſo tiefgreifende Anderungen vorgenormnien,

hlnſen nicht einverſtanden erklären konnten. Die Tabak

ar war ganz geſtrichen, an Stelle der Quittungs- eine
WarenUmſaßzſteuer geſetzt und auch an den übrigen Steuer
entwürfen waren ſo einſchneidende Anderungen vorgenommen
worden, daß die Erreichung des mit der Anziehung der
Steuerſchraube verfolgten Zieles in Frage geſtellt worden
war. Angeſichts dieſer Sachlage verſammelten die bundes
erlte Miniſterpräſidenten und Finanzminiſter ſich in
Berlin, um mit dem Reichsſchatzſekretär über Mittel und
Wege zu beraten, um doch noch zu einem alle Teile befrie
Higenden Ergebnis zu gelangen. Die Bemühungen wurden
von Erfolg gekrönt. Es kam ein Kompromiß zuſtande, mit
Hem ſich auch die Führer der Mehrheitsparteien des Reichs
tags einverſtanden erklärten. Nach der grundſätzlichen Eini
gung darf man mit einem ſlotten Tempo der Beratungen

in der Kommiſſton wie im Plenum des Reichstags
und mit dem Zuſtandekommen von Steuergeſetzen rechnen,
Hie dem Erfordernis genügen. Das deutſche Volk aber wird
Das Reſultat der aufs gewiſſenhafteſte geführten Beratungen
ſeiner Miniſter und parlamentariſchen Vertreter mit der
Bereitwilligkeit entgegennehmen, mit der es alle aus dem
Kriege erreichbaren ungabänderlichen Laſten in der begrün
deten Zuverſicht auf ſich genommen hat, daß die großen
Opfer nicht umſonſt dargebracht werden, ſondern daß ſie
uns in dieſem heiligen Kriege den endgültigen Sieg und
Hen ehrenvollen, dauernden Frieden ſichern.

Die Tabak und Zigarrenſteuer ſoll mit der Einſchränkung
Geſetz werden, daß der Wertzoll erſt erhoben wird, wenn
im Tabakgewerbe wieder normale Preiſe eingetreten ſind.
Vom Frachturkundenſtempel ſollen die JnduſtrieAnſchluß
bahnen, die lediglich den Anſchluß beſtimmter Betriebe an
Hie Staatsbahnen beſorgen, freibleiben. Bei den Kriegs
e auf die Poſtgebühren handelte es ſich vornehmlich
Harum, ob die Zuſchläge befriſtet werden ſollten, d. h. ob
die Regierung verpflichtet werden ſoll, die Gebührenerhöhung
gwei Jahre nach Friedensſchluß aufzuheben oder zu noch
maliger Beſchlußfäſſung dem Reichstage vorzulegen. Aus
dem Kompromiß über die Kriegsgewinnſteuer lautet die
wichtigſte Beſtimmung: Die im Beſitzſteuergeſetz vom 3. Juli
1913 bezeichneten Perſonen, deren Vermögen am 31. De
gember 1916 gegen den Stand zu Beginn des Veranlagungs
zeitraums einen Zuwachs oder keine Verminderung um
mindeſtens 10 v. H. erfahren hat, haben zugunſten des
Reiches eine außerordentliche Kriegsäbgabe zu entrichten.
Die Abgabe vom Zuwachs wird nur erhoben, wenn der
feſtgeſtellte Vermögenszuwachs den Betrag von 3000 Mark
und das Vermögen am 31. Dezember 1916 den Geſamtwert
von 6000 Mark überſteigt. Beträgt das Vermögen am
31. Dezember 1916 nicht mehr als 13 000 Mark, ſo unter
liegt der abgabepflichtige Vermögenszuwachs nur inſoweit
Her Abgabe, als durch ihn ein Vermögensbetrag von
10 000 Mark überſchritten wird. Die Umſatzſteuer beträgt
ein Tauſendſtel des Lieferungsgeſchäftes, ſie wird erſt von
den geleiſten Zahlungen erhoben und gelangt nicht zur Er
Hebung, wenn der Umſatz den Geſamtbetrag von 8000 Mark
im Jahr nicht überſteigt

Großes Hauptquartier am 20. Mai 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Argonnen drangen deutſche Patronil

egierungen ſich mit den Kommiſſtons-

len nach einigen Sprenguigen in die zweite feindliche
Linie vor. Sie ſtellen beim Feinde ſtarke Verluſte an
Toten feſt und kehrten mit einigen Gefangenen zurück.
Segen unſere gen gewonnenen Stellungen

eiderſeits der Straße Haucourt Esnes wiederholte grö
ßere Angriffe wurden wiederum glatt abgewieſen.

Fünf feindliche Flugzenge wurden abgeſchoſſen
und zwar eines durch Jnfanterieſeuer ſüdöſtlich von Vailly,
die anderen vier im Luftkampf bei Aubreville, am Südrande
des Heſſenwaldes, bei Avocourt und dicht öſtlich von Verdun.

Unſere Flieger griffen feindliche Schiffe an der
flaudriſchen Küſte, Unterkunftsorte, Flughäfen und Bahn
höfe von Dünkirchen, St. Pol, Dixmuiden, Poperinghe,
Amiens, Chalons, Suippes mit Erfolg an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Gegend von Smorgon brachte ein deutſcher Flieger

nach Luftkampf ein ruſſiſches Flugzeug zum Abſturz
Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Großes Hauptquartter, 21. Mai 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Süd und Sühweſtabhange des „To
ten Mannes wurden nach geſchickter Artillerievorbe
reitung usſere Linien vorgeſchoben. 31 Ofſiziere,
1315 Mann wnrben als Gefangene eingebracht,
16 Maſchtnengewehre und acht Geſchätze ſind außer
anderem Material erkentet. Sechwächere feindliche Vor
ſtöße blieben ergebnislos.

Rechts der Maas iſt, wie nachträglich gemeldet wird,
in der Nacht zum 20. Mai im Cailettewalde eins Frarzs
ſiſcher Haundgrangten angriff abgewieſen worden.

Aas beiderſeitige Artilertefener er reichte aber
Zeitkweiſe ſehr große Higeit.

Kleinere Unternehmnxngen, ſo weſtlich von Beaumont,
und ſüdlich von Gondrexon waren erfolgreich.

Bei Oſtende ſtürzte ein feindliches Flugzeug im Feuer
unſerer Abwehrgeſchütze ins Meer. Vier weitere wurden im
Luftkampf abgeſchoſſen. Zwei von dieſen in unſeren Linien
bei Lorgies (nördlich von La Baſſee) und ſüdlich Chateau
ſalins, die beiden anderen jenſeits der feindlichen Front am
Bourruswalde weſtlich der Maas) und über der Cotes öſt
lich von Verdun

Unſere Fliegergeſchwader haben nachts Dünkirchen er
nent auésgiebig mit Bomben augegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.

Oeſterretchiſcher Heeresbericht.

Geſtern wurden 3000 Jtaliener gefan-
gen genommen, 25 Geſchütze erbeutet.

Wien, Amttich wird verlantbart 22. Mai. 1916.
Ruſſiſcher und ſüdöftlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts von Belang.
Jtalteniſcher Kriegsſchauplatz.

Die Kämpfe an der Südtirolerfront nahmen an Ausdeh
nung zu, da unſere Truppen auch auf der Hochfläche von
Lafraun zum Angriff ſchriten. Der Gipfel des
Armenterra-Rückens iſt in unſerem Beſitz.

Auf der Hochfläche von Lafraun drangen unſere Truppen
in die erſte hartnäckig verteidigte feindliche Stellung ein.
Die aus Tiroler Kaiferjägern und der Linzer Jnfanterie
Truppendiviſton beſtehende Kampftruppe Sr. k. u. k. des
Feldmarſchalleutnantſt Erzherzog Karl Franz Joſeph erwei
terte ihre Erfolge. Die Cima dei Laghi und nordöſtlich die
ſes Gipfels die Cima di Meſole ſind genommen. Auch vom
PorcblaPaß iſt der Feind verjagt. Südlich des Paſſes
fielen dret weitere 28 cm Haubitzen in unſere Hand.

Vom Col Santo her drangen unſere Truppen gegen Pa
ſubio vor. Jm BrandTal iſt Langeben (Anghebeni) von
uns beſet,t.

Geſtern wurden über 3 000 Jtaliener, darunter 84 Of
ſiziere gefangen geuommen, 25 Geſchütze und acht Maſchi
nengewehre erbeutet.

Eine weſentliche Verbeſſerung unſerer Front
auf dem weſtlichen Maasufer haben unſere Tapferen mit
ihren jüngſten Erfolgen erzielt. Bis dahin wußten die
Franzoſen von einem erfolgreichen Handſtreich auf die Höhe
287 zu berichten, die wir mit dem Namen des Termiten
hügels bezeichnen. Weſtlich von der Höhe 304 und weiter
nördlich gelegen bildete hier die franzöſiſche Front einen
ſpitzen Vorſprung in unſere Linie, von dem aus die Höhe
304 hätte bedroht werden können. Dieſer Lage, ſo ſchreibt
der Kriegsberichterſtatter der „Nordd. Allg. Ztg.“, macht
unſer Vorſtoß ein Ende. Der im Sturm erreichte Punkt
379 liegt ſo, daß jetzt unſere Front vom Malancourt

Avocourtwalde über 279, dann den ebenfalls vollſtändig ew
oberten Camardwald bis zur Höhe 304 eine ununter
brochene Linie darſtellt.

Neue Beſchießung vor Verdun. Nach Lyoner
Meldungen berichten Flüchtlinge aus der Gegend von Ver
dun, daß die Deutſchen Verdun erneut bombardieren. Ein
Geſchoßhagel aller Kaliber überſchüttete die Stadt, in der
große Zerſtörungen angerichtet wurden.

Der Deutſehe Reichstag ſetzte am Sonnabend die
zweite Leſung des Etats des Reichsamts des Jnnern fort,
nächdem zu dieſem Gegenſtande vorher regierungsſeitig er
klärt worden war, daß die e ſee See ihre
Grenze an der Leiſtungsfähigkeit unſerer Jnduſtrie fänden,
und daß nach dem Kriege eine lebhafte gewerbliche Tätigkeit
zu erwarten ſei. Abg. Schiele (Konſ.) betonte, daß eine
wirtſchaftliche Notlage der Arbeiter nicht beſtehe, daß der
Sparerlaß ein gutes Werk der Militärbehörde geweſen ſei
und daß uns nach dem Kriege ein neuer Wirtſchaftsfrühling
bevorſtehe. Miniſterialdirektor Lewald erklärte aus Anlaß
eines Einzelfalles, daß unſere Jnduſtrie viel für die Familien
unterſtützung leiſte. Abg. Mumm (D. Fr.) brachte Mittel
ſtandswunſche zur Sprache und proteſtierte gegen die Aus
fuhr von Lebensmitteln zur Hebung unſerer Valuta. Abg.
Stadthagen (Sozd. Arbeitsg.) wandte ſich ſcharf gegen die
Sparerlaſſe. Abg. SchmidtMeißen (Sozd.) wünſchte reichs
geſetzliche Regelung des Bäckereiweſens, Abg. Hitze (Zir.)
krat für den Sparerlaß ein, forderte wirkſame Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten und empfahl die Anträge einem be
ſonderen Ausſchuß zu überweiſen. Abg. Baſſermann (Nat.)
betonte die Wichtigkeit der Berölkerungspolitik. Jn der
weiteren Debatte trat Abg. Jrl (Ztr.) für Kreditgewährung
an die Handwerker ein.

Die weitere Debatte drehte ſich um die Höhe der Ge
hälter an die Zivilbeamten in den Etappengebieten, die Abg.
Stücklen (Sozd.) ſür viel zu hoch erklärte. Miniſterialdirektor
Lewald ſtellte feſt, daß dies eine militäriſche Fr ie

nicht zur Kompetenz bes Reichstages gehöre und
beſetzten fremden Landbesteilen von uns kein Groſ, fü
Gehälter ausgegeben würde. Montag 12 Uhr Weiterberg
tung. Schluß gegen 6 Uhr.

Die ruſſiſche Saugpumpe zieht nicht mehr. Der
ruſſiſche Finanzminiſter Bark, der nach Frankreich und Eng
land reiſen wollte, bleibt mit ſeiner Saugpumpe zu r
Die finanzielle Notlage in den Ländern des Vierverban
iſt nun auf den Punkt angelangt, wo ſie die Riegel voralle Türen ſchieben müſſen, um nicht noch von tpen et

ihre eigene wirtſchaftliche Lage ungünſtig beeinfluſſen laſſen
zu müſſen. So ſind alle Pläne, die mit Barks Reiſe zu
ſammenhingen, zu Seifenblaſen geworden. Einſtimmig hat
die franzöſiſche Kammer beſchloſſen, fremde Wertpapiere nur
in engen Grenzen aufzunehmen. Englands großer Geldſack
iſt bereits bedenklich durchlöchert, und Amerika hat ſeit eini
er Zeit Japan den Vorrang überlaſſen, Rußland gegen
fänder ſtatt Geld Kriegsmaterial zu liefern. Da Bark in

ſeiner Mappe wohl nicht mehr viele ſolcher Pfänder, die
genügende Sicherheit böten, hatte, gab man ihm jedenſalls
zu verſtehen, daß die Türen für ihn geſchloſſen ſeien. Um
den ungünſtigen Eindruck, den das Aufgeben des mit ſolchem
Tamtam hinauspoſaunten Barkſchen Reiſeplanes ern ecken
muß, abzuſchwächen, mußten die Petersburger Regierungs
blätter einer Kopenhagener Meldung der „Köln. Ztg.“ zufolge erklären, daß eine Reiſe Barks ins Ausland niemals
geplant geweſen ſei. Nach einer weiteren Meldung bean
kragte Bark im ruſſiſchen Miniſterrat, daß ihm beſondere
Befugniſſe erteilt würden, die ihn imſtandſetzten, die Banken
aufs ſtrengſte zu überwachen. t

Jn h der Lebensmitteldiktatur wird von
konſervativer Seite, ähnlich wie unlängſt vom Bayriſchen
Landwirtſchaftsrat, vor einer zuweitgehenden Zentraliſterung
im bundesſtaatlichen Jntereſſe gewarnt. Man v keinen
allgemeinen Ausgleich zwiſchen Kberfluß- und Bedarfs
gebieten im Reiche ſchaffen, ſondern es benachbarten Bundes
ſtaaten überlaſſen, ſich untereinander auszugleichen; ſo könne

B. Bayern als Uberſchußgebiet mit dem Königreich
Sachſen als Bedarfsgebiet verbunden werden und ebenſo
etwa die mitteldeutſchen Kleinſtaaten untereinander oder
auch mit Preußen, das in ſie ſelber wiederum genug Aus
gleichsmöglichkeiten beſitze. Dagegen könnten die Beſtim
mungen des Reichs ſich auf wenige Ausnahmefälle beſchränken.
Jn größeren Bundesſtagaten, wie z. B. Preußen, ſollte r
jede Provinz in ſich ſelber einen Ausgleich ſuchen. Dem

egenüber erklärt die „Magd. Ztg.“, daß ſie einen derartigenVorſchlag zurzeit für geradezu ungeheuerlich halte. Zentrali

ſierung iſt unumgänglich notwendig, und zwar ſchleunige
Zentraliſierung.

Seinem lieben Genergloberſt v. Kluck ſandte der
Kaiſer zum 70. Geburtstage ſeine herzlichſten Glückwünſche
in einem Telegramm, worin es heißt: Jch benutze dieſen
Anlaß gern, Jhnen aufs neue meinen königlichen Dank
auszuſprechen für Jhre mir und dem Vaterlande bis zu
Jhrer großen Verwundung geleiſteten Dienſte. Was Sie in
längjähriger Friedenstätigkeit, beſonders als kommandieren
der General des 1. Armeekorps geleiſtet haben, und was
die 1. Armee in dieſem ſchweren Kriege unter Jhrer Füh
rung an Sieg und Ruhm erfochten hat, das wird die Ge
ſchichte der Nachwelt künden und in dem dankbaren Ge
dächtnis Jhres Kaiſers und Kaiſers und Königs unvergeſſen
bleiben.



Friedensvermittler. Nach Londoner Meldungen aus
Madrid werden zwiſchen dem Papſt und dem König Alfons
von Spanien einerſeits und dem Papſt und dem Präſidenten
Wilſon andererſeits Verhandlungen zur Herbeiführung des
e geführt. Das Hauptziel dieſer Beſtrebungen iſt

ut „Voſſ. Ztg.“ zunächſt, die Mächte zu einem Waffen
jtillſtand zu veranlaſſen, während deſſen die Verhandlungen
eingeleitet werden ſollen. König Alfons iſt der ÜUberzeugung,
daß ein Waffenſtillſtand den Frieden ſicher herbeiführen wird,
da es jeder der kriegführenden Parteien unmöglich ſei, die
Streitigkeiten wieder aufzunehmen.

Zur Lebensmitteldiktatur. Laut Voſſ. Ztg.“ wird
in der neuen Reichs Lebensmittel Zentrale die Oberſte
Heeresleitung durch den General Gröner, den ver
dienten Chef des Eiſenbahnweſens, vertreten ſein. Er wird
die im Reichsintereſſe notwendig werdenden Anordnungen
an die Generalkommandos zu erlaſſen haben. Dem „B. T.“
zufolge handelt es ſich bei dem Entwürf über die Neurege
bung der Volksernährungsfragen, der dem Bundesrat zuge
gangen iſt und von ihm am Montag genehmigt wird, Um
ein ganz kurzes ſogen. Ermächtigungsgeſetz, das
dem Reichskanzler die Befugnis gibt, alle Lebens und Futter
mittel ſamt den dafür erforderlichen Rol ſtoffen zu beſchlag
nahmen, zu enteignen, zu verkeilen und die Preiſe dafür zu
regeln. Alle Verwaltungsbehörden im Reiche haben den
darauf bezüglichen Weiſungen des Kanzlers Folge zu leiſten
Gleichzeitig wird der Kanzler ermächtigt, alle die Befugniſſe
einer neuen Behörde zu übertragen, deren Einrichtung und Zu
fammenſetzung wiederum allein dem Reichskanzler zuſtehen ſoll.

Strafverfahren wegen Kberſchreitung der Höchſt
preiſe. Das königliche Polizeipräſidium BerlinLichtenberg

teilt mit, daß in BerlinLichtenberg in der Zeit vom 1. bis
15. Mai d. Js. gegen 103 Gewerbetreibende wegen Kber-
ſchreitung der Höchſtpreiſe und Ubertretung der ſonſtigen zur
Sicherung der Volksernährung während des Krieges er-
laſſenen Verordnungen Strafverfahren eingeleitet worden ſind.

Als neuen Staatsſekretär des Reichsamts des
Jnnern bezeichnet das „B. T.“ mit großer Beſtimmtheit
den Reichsſchatzſekretär Helfferich, der damit zugleich Vize
kanzler wird. Die Ernennung der neuen Männer ſollte
dem genannten Blatte zufolge bereits am Wochenſchluß
h ſein und die amtliche Publikation unmittelbar bevor

en.

Echmachvolle Behandlung der deutſchen Gefangenen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gibt Erzählungen der im Febr.

über die Schweiz ausgelieſerten Schwerverwundeten wieder,
die auch diesmal wieder ein trauriges Bild der Lage unſerer
Kriegsgefangenen in Frankreich bieten. Durch den unſin
nigen Haß der ſranzöſiſchen Behörden und der verhetzten
Bevölkerung wird das Los der Gefangenen weſentlich er
ſchwert. Beleidigungen aller Art ſind an der Tagesordnung
Aus vielen von der „Nordd.“ mit Namen genannten Lagern
iſt kein einziger Verwundeter ausgetauſcht worden. Es ſind
in dieſen Lagern Leute vorhanden, die längſt ausgeliefert
ſein müßten. Die Kriegsgefangenen kamen auch diesmal
wieder in zerlumptem Zuſtande an. Von der Heimat ge
ſandte Zivilbeinkleider waren ihnen nicht ausgehändigt wor
den. Aus den Lagern von Jſſondun und Mas Elot wird
über Verhängung übermäßig vieler und harter Strafen ge
Kagt. Jn Mas Eloi iſt das Arreſtlokal eine Zelle, nur ſo
groß, daß man ſich hinſetzen kann. Aus dieſem Lager kommen

gen über ſchlechte Behandlung und Beraubung deutſcher
efangenenpatete. Dolmetſcher, Offiziere und der Lagerarzt

hätten Spinde voll geſtohlener Sachen. Die Weihnachts
ſendung, Mitte Dezember eingetroffen, war am 4. Januar
noch nicht verteilt. Jm Lager von Nevers muß äußerſt
ſtreng, auch Sonntags, gearbeitet werden. Die Klagen über
ſchlecht zubereitete und ungenügende Nahrung ſind ſo zahl
reich, daß ſie nicht einzeln wiedergegeben werden können.
Jeder Lagerkommandant ſcheint zu tun und zu laſſen, was
Hm beliebt, ohne ſich um Befehle zu kümmern, da die Ueber
wachung durch das franzöſiſche Kriegsminiſterium ſehr unge

nügend zu ſein ſcheint. (W. T. B.)
Austauſch Schwerverwundeter.

Konſtanz, 19. Mai. Der Austauſch der Schwerver
wundeten begann geſtern wieder. Um 7 Uhr 40 Min.
abends traf der erſte Zug mit kriegsuntauglichen Franzoſen
ein. Der Zug mit deutſchen Kriegsinvaliden trifft am Sonn
abend Morgen aus Frankreich ein. Der Transport kran
ker Kriegsgefangener nach der Schweiz wird vorläufig einge
ſtell Seit dem 1. Mai ſind in 15 Sonderzügen 6300
erholungsbedürftigte franzöſiſche Kriegsgefangene von hier
nach verſchiedenen Kurorten der Zentral und Weſtſchweiz
abtrane portiert worden.

Die Jndiskretion des Generals Townshend.
Berlin, 20. Mai. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt,

war im „Tag“ vom 16. ds. Mts. in einem Artikel Die
Jndiskretionen des Senerals Townshend“ ein Geſpräch
wiedergegeben, das dieſer General vor mehreren Jahren auf
der Fahrt nach Südafrika mit einem deutſchen Mitreiſenden
hatte, den er für einen Buren hielt. Der Vorfall ſei da
mals auch der deutſchen Konſulatbehörde berichtet worden.
Dieſe ſoll es aber, ſo heißt es im „Tag“, abgelehnt haben,
der Sache irgend welche Bedeutung beizumeſſen. Dieſe Be
hauptung iſt unrichtig. Das Kaiſerliche Konſulat in Johan
nesburg (Südafrika) hat im Jahre 1911 über den Vorfall
an den Reichskanzler berichtet: Auf einem der engliſchen
Poſtdampfer, die in Kapſtadt aus Southampton ankamen,
fuhr u. a. Brigadegeneral Townshend. Dieſer erzählte im
Vertrauen einem Mitreiſenden, Lord Roberts habe ihm
wenige Tage vor ſeiner Abreiſe verſichert, daß beſtimmt
dieſes oder nächſtes Jahr Krieg zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ausbrechen werde, in dem England ſich auf
Frankreichs Seite ſtellen würde. Der ganze Kriegsplan ſei
bis ins einzelne zwiſchen Frankreich und England abgekartet.
Dieſer Bericht iſt entſprechend der Bedeutung des Vorfalls
und der Aeußerung des Generals Townshend gewürdigt und
verwertet worden.

Sommerzeit in Norwegen.
Chriſtiania, 19. Mai. Die Zweite Kammer hat heute

die Einführung der Sommerzeit in Norwegen einſtimmig
angenommen. Der Beſchluß wird noch heute vom König
gukgeheißen werden, worauf die neue Sommerzeit Sonntag
Abend in Kraft tritt.

Kohlenteuernng in England
London, 19. Mai. Der Preis für Kohle erreichte in

Newcaſtle die beiſpielloſe Höhe von 60 sh für die Tonne
frei an Bord.

Provinz und Nachbarfſtaaken.
Teuchern, den 22. Mai 1916

An den Poſtſchaltern wird eine von den deutſchen
Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutſche Kriegs
karte, die den Freimarkenſtempel von 5 Pfg. eingedruckt trägt,
für 10 Pfa. verkauft. Den Veberſchuß von 5 Pfg. für jede
abgeſetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung ſeiner
ſegensreich n Aufgaben.

Warxunung, betreffend Salgtölerſatz. Jn neuerer
Zeit tauchen im Verkehr fortgeſetzt Erzeugniſſe auf, die zu
ganz unverhältnismäßig hohen Preiſen unter der Bezeichnung
„SalatölErſatz“ öffentlich angekündigt werden. Chemiſche
Unterſuchungen haben wiederholt ergeben, daß es ſich um
Waſſer bandelt, das durch Zuſatz von Pflanzenſchleim ölähn
lich dickflüßig gemacht, mit Hilfe eines Farbſtoffes ölähnlich
gefärbt ſowie etwas gewürzt und mit Friſcherhaltungsmitteln
verſetzt iſt. Derartige Erzeugniſſe haben lediglich den Schein
der bei der Salatbereitung in Betracht kommenden Oele;
denn ſie können ihrer ſtofflichen Zuſammenſetzung nach
Salatöl als Nahrungsmittel nicht erſetzen, weil ſie feltfrei
ſind und faſt gar keine Nährſtoffe enthalten. Die Bezeich
„SalatölErſatz“ für derartige Erzeugniſſe iſt unzutreffend
und zur Täuſchung geeigret. Nach g 10 des Nahrungsmit
telgeſetzes vom 14. Mai 1879 wird beſtraft, wer Nahrungs-
mittel zum Zwecke der Täuſchung im Handel und Verkehr
nachmacht, ſowie wer wiſſentlich nachgemachte Nahrungsmit
tel unter zur Täuſchung geeigneten Bezeichnungen feilhält;
8 11 daſelbſt bedroht zudem fahrläſſiges Feilhalten der an
gegebenen Art mit Strafe.

Bvransſichtliche Witt rung am 23. Mai 1916.
Nach vorübergehendem Aufklären trübes warmes Wetter

mit Regen, ſtellenweiſe Gewitter.
Nebra, 19. Mai. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den

Pächtern der Kirſchen dic Verpflichtung arſzuerlegen, der Stadt
täglich, ſofern ſie auffordert, bis zu 75 Pfund gute Kirſchen
gegen einen noch feſtzuſetzenden Einheitspreis abzugeben, die
dann wiederum der Einwohnerſchaft verabfolgt werden ſollen.
Die Pflaumenernte ſoll, ſoſern erforderlich, der Stadt ganz
erhalten bleiben. Gerade Pflaumenmus iſt ein guter Erſatz
für die fehlenden Fette. Es werden durch beſondere Bekannt
machungen die Einwohner aufgefordert, ihren Bedarf anzu
melden.

Schmalkalden, 19. Mai. Der Kal. Landrat zu Schmal
kalden erſucht die Bürgermeiſter des Kreiſes, ihm von jedem
Fall einer Preistreiberei bei dem Weiterverkauf von Ferkeln,
der zu ihrer Kenntnis kommt, unverzüglich dienſtliche An
zeige zu erſtatten.

Weißenſee (Thüringen) 19. Mai. Ein ſcharſes Vor
gehen gegen jeden Preiswucher droht der Landrat für den
Kreis Weißenſee mit folgender Bekanntmachung an. Es
iſt mir aufgefallen, daß die Eierpreiſe im Kreiſe in ganz un
zuläſſiger Weiſe ſteigen. Es iſt dies einmal zurückzuführen
darauf, daß gewiſſenloſe Händler jeden Preis für Eier bie
ten und ſich gegenſeitig überbieten, zum anderen auch darauf,
daß jeder verſucht, die Notlage des anderen in der fleiſchknap
pen Zeit auszunützen. Jch warne die Bevölkerung dringend
davor, höhere Preiſe als den Zeitverhältniſſen angemeſſen,
zu nehmen ich werde gegen jeden Preiswucher auf das
Schärfſte einſchreiten und dafür ſorgen, daß der Preiswucher
in ganz empfindlicher Weiſe geahndet wird. Händler (auch
auswärtige) werden vom Handel im Kreiſe oder überhaupt
ausgeſchloſſen werden. Jch erſuche die Kreiseingeſeſſenen,
mir jeden Fall, in dem ein übermäßiger Preis verlangt wur
de, mit Namesnennung der Händler oder Verkäufer zur An
zeige zu bringen.

Camburg, 19. Mai. Um der Fleiſchknappheit etwas
abzuhelfen, hat das Bürgermeiſteramt den Fiſchereipächter A.
Jwan vom Heeresdienſt beurlauben laſſen. Er iſt verpflichtet
das Pfund Weißfiſche für 60 Pfg. abzugeben. Gleich der
erſte Fiſchzug war ein ſehr ergiebiger, denn er lieferte viel
Weißſiſche, dazu einen Hecht von 24 Pfund und einen ſolchen
von 13 Pfund.

Leipzig, 18. Mai. Zur Verhütung von Käuferanſamm
lungen hat der Rat der Stadt Leipzig eine Verordnung er
laſſen, nach der jeder, der in Leipzig gewerbsmäßig Gegen
ſtände des notwendigen Lebensbedarfes an Verbraucher ab
gibt, verpflichtet iſt, auf Verlangen des Rates nach Mafgabe
ſeiner Vorräte Vorausbeſtellungen anzunehmen, den Beſtellern
zur Beſtätigung der Vorausbeſtellungen Verteilungsmarken
mit fortlaufenden Nummern auszuhändigen und die Waren
an die Markeninhaber nach der vom Rate von Fall zu Fall
zu beſtimmenden Ordnung abzugeben.

Schönebeck, 16. Mat.
ſchreibt: Einem Leſer unſeres Blattes wurden 10 Entenküch
lein für je 1.80 Mark abgelaſſen, die übrigen 50 gingen an
einen Wiederverkäufer nach Magdeburg, der ſeinerſeits je 3
Mark nahm, alſo mit einem Gewinn von 60 Mark arbeitet.
Zwei Tage alte Gänſekücken koſten 5 Mark, was koſten ſie
dann wohl ausgemäſtet Für ein Ziegenlamm ſind 15 Mark,
für eine neumelkende Ziege mit Lamm 120 Mark gezahlt,
wie kann ſich ein kleine Mann dann ſolche nützlichen Haus
tiere anſchaffen

Eſchwege, 15. Mai. Ein Kommando von zehn Mar
burger Jägern iſt zur Bekämpfung der Schwarzwildplage
hier untergebracht worden. Die Jäger haben die Erlaubnis,
ſämtliche Gemeinde und Gutsbezirksjagden zur Ausübung der
Jagd auf Schwarzwild zu begehen.

Gerg, 20. Mai. Jn hieſiger Gegend laufen ſalſche Dar
lehnsſcheine um. Meiſtens ſind es Falſchſcheine zu 2 Mark.
Bei einem Nachbar Poſtamt wurden in verſchiedenen Tagen
mehrere Scheine angehalten. Die Scheine weiſen undeut
lichen Druck auf und zeigen verſchwommenes Rot. Auch die
Strafbeſtimmungen ſind undentlich im Druck ausgeſallen.

Leipzig, 22. Mai. Der geſtern hier tagende Deutſche
Verlegerverein beſchloß die Abſendung eines Telegramms an
den Reichstag, worin gebeten wird, die in Ausſicht genom
mene Erhöhung der Porto und Frachtſätze nicht zu be
ſchließen, da hierdurch die Erwerbs und Werbetätigkeit des
deutſchen Verlagsbuchhandels außerordentlich beinträchtigt
werde.

Wittenberg, 18. Mai. Am 7. Mai hatte ein 18 jäh

Das „Schönebecker Tageblatt“

rigerzArbeilsburſche ſeinen Prinzipal, eine Mühlenbeſißer in
Wittenberg, um 1200 Mark beſtohlen. Lediglich zu ſeinem
Vergnügen, reiſte er planlos von einem Ort zum andern, beſuchte
Animierkneipen, und brachte die Summe in wüſten Zechgela
gen in reichlich einer Woche bis auf den letzten Pfennig
durch, ohne ſich über ſein verderbliches Tun Gewiſſensbiſſe
zu machen. Mittellos und verwahrloſt ſtellte er ſich in
Leipzig freiwillig der Polizei.

Leizig, 19. Mai. Die „L. N. N.“ melden: Der we
gen der Art ſeiner Geſchäftsführung im Handel mit Lebens
mitteln bereits mehrfach mit den Behörden in Konflikt ge
ratene Salomon Haimowiſch, Jnhaber von Delikateſſengeſchäf
ten in der Frankf. Str. und in der Eiſenbahnſtraße zu L.
Leuſtadt, iſt wegen Verdachts eines Verbrechens in Haft ge

nommen worden.
Hslberſtadt, 20. Mai. Ein ganz raffinerter Schmuck

ſachendiebſtahl iſt in einem hieſigen Uärmachergeſchäft ausge
führt worden. Dem Einbrecher, der, wie die „Halb. Ztg.
mitteilt, mit großer Frechheit zu Werke gegangen iſt, ſind
Wertſachen im Betrage von ungefähr 200 Mk. in die Hände
gefallen. Er hat ſich, vermutlich mit einem kleinen Mädchen,
am hellen Tage in den Laden geſchlichen und dort verborgen,
bis der Beſitzer wieder in die Ladenſtube gegangen war. Als
der Geſchäftsraum leer war, hat ſich der Dieb in aller Ruhe
an die „Arbeit“ gemacht. Aus den dicht mit Schmuckſachen
belegten Ausſtellkäſten wählte er die ihm Paſſendſten aus
und verteilte die zurückgelaſſenen in größeren Zwiſch. nräumen,
ſo daß der Diebſtahl nicht ſofort bemerkt werden konnte.
Plötzlich betrat aber ein Käufer das Geſchäft! Der Einbre
cher verlor auch jetzt die Ruhe nicht, begrüßte Kunden höf
lich von ſeinem Stande hinter dem Ladentiſch, verließ aber
in dem Augenblick das Geſchäft durch die Ladentür, als der
Inhaber es von der Wohnſtube aus betrat. Nachdem der
Uhrmacher den Käufer abgefertigt hatte, fiel ihm die Sache
mit dem fremden Mann auf und er verfolgte den Fliehenden
jedoch ergebnisles. Beim näheren Zuſehen vermißte der Ge
ſchäftsmann die entwendeten Gegenſtände.

Helle, 19,. Mai. Zur Ermordung des Trödlers Hädicke
iſt noch mitzuteilen, daß dieſer ſeit fünfviertel Jahren Witwer
war und ganz allein im Hauſe Trödel 19 die Erdgeſchoß
wohnung die zu gleich Geſchäftsraum war, bewohnte. Hädicke
empfing als Geſchäftsmann viele Perſonen.
hörde nimmt an, daß der Mörder unter den Leuten zu ſu
chen iſt, die die Gewohnheiten Hädickes kannten. Dieſer iſt
in ſeiner Wohn ung durch ſtarke Beilhiebe auf den Hinterkopf
getötet worden, durch die der Schädel zertrümmert wurde.
An den Wänden und auf den umherliegenden Sachen ſind
große Blutſpritzer ſichtbar. Offenbar iſt es auf eine Berau
bung des Trödlers abgeſehen geweſen, doch läßt ſich beſtimm
tes hierüber noch nicht ſagen. Das Beil, mit dem der Mord
ausgeführt wurde, gehörte Hädicke und wurde in der Woh
nung vorgefunden

Permiſchkes,
General Joffre und „die Advokaten.“ Für die

franzöſiſchen Generale und höheren Offiziere iſt es kenn
e ega daß fie durchweg nicht z auf „die Advokaten“,
as bedeutet in diefem Falle auf die Miniſter und Abge

ordneten, die ſich meiſt aus dem Advokatenſtande rekrutieren
zu ſprechen ſind. Auch diejenigen Generale, die zu Kriegs
miniſtern oder zu Generalgouverneuren (Höchſtkomman
dierenden) von Paris berufen wurden, an deren republika
niſche Geſinnung alſo kein Zweifel beſtand, gerieten bald
mit den „Zivilgewallen“ zuſammen. Wenn es auch nichtlaut ausgeneo hen wurde, ſo merkt man es doch „am Rauch,

daß Feuer da war.“
Auch der franzöſiſche KriegsGeneraliſſimus Joffre, ſeiner

Waffe nach bekanntlich Genie(Pionier)Offizier, hat noch nie
zu den Freunden „der Advokaten“ gehört, wenn er gleich
kein Gegner der republikaniſchen Staatsform iſt. Wohl aber
bekämpfle er entſchieden die Pariſer Günſtlingswirtſchaft,
wegen der er zu wiederholten Malen mit ſeinem Rücktritt
Wenn Das haben ihm die einflußreichen Herren im Palais

uxemburg, im Senat, und im Palais Bourbon, der
Deputiertenkammer, nicht r und ſo hat der General
bei jeder Gelegenheit Nadelſtiche auszuhalten, die ſich bis
in die Parlaments Debatten hinein verpflanzt haben. Dex
Arger hat den im vorgerückten Alter ſtehenden General

e ſchen Keus den franzöſiſchen Kriegsbildern erſieht man, daß
General Joffre, der u den n
körperliche Strammheit zum Ausdruck brachte, jetzt etwa
r iſt. Er iſt ein ſehr mäßiger und nüchterner Mann,

em alle Küchenkunſtſtücke keinen Reſpekt abgewinnen rönnen,

der alſo von ſelbſt nach der Geſundheit lebt. An Strapaze
iſt er gewöhnt, ſo daß ſchon anzunehmen iſt, daß ihn die
Verbrießlichkeiten ſeines hohen Poſtens mehr mitgenommen
haben, als die eigentlichen Beſchwerde. Er hat ſich uns
Deutſchen nicht immer ſo ritterlich betragen, wie män es
wohl hätte erwarten ſollen, und wir haben daher nur Tat
ſachen zu verzeichnen. Daß es den Politikern ſo leicht ge
lingen wird, dem General die Kommandogewalt zu enk
winden, iſt kaum anzunehmen, denn an ein Beſſermachen iſt
jetzt nicht ſo leicht zu denken, aber ob er ſelbſt nicht die
Sache „ſatt“ bekommen wird, iſt etwas anderes. „Generale
und Advokaten“ vertragen ſich jenſeits der Vogeſen nicht.

Gefängnisſtrafe für Höchſtpreisüberſchreiter.
Wegen Vergehens gegen die Bundesratsverordnung vom 11.
Dezember 1914 (Höchſtpreiſe für Metalle) wurden nach Be
kanntgabe durch die Berliner Blätter von der Strafkammer 1
des Königlichen Landgerichts 2 Berlin die Direkkoren des
Hüttenwerkes Niederſchöneweide vormals J. F. Ginsberg,
F. Ginsberg und Dr. Fels, zu der Höchſtſtrafe von je einem
Jahr Gefängnis und je 10 000 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Das Unternehmen hatte im letzten Geſchäftsjahr 100 v. H.
Gewinn ausſchütten können.

Neunzig Gramm Butter pro Kopf und Woche ſtatt
sher zugen n 125 Gramm werden den Berlinern

fortan Mehr gibt's bis auf weiteres nicht;
aber das itum wird den Bezugsberechtigten
auch wirkli t werden, ohne daß es langen Wartens
vor den bedarf. Dieſes Slauen der Maſſen

t war im weſentlichen dadurch verurſacht
Stadt nicht über eine ſo große Butter-

n Erwachſenen wöchentlich mit 125
t. Der Zettel mit der ominöſen

itter ausverkauft“ e en bereits an den
en, ehe noch die letzten Reihen der Harrenden be

et worden waren. Bei den kleinen Mengen von 90
mm fällt die Verpacküng ins Gewicht, die ihre 16 Gramm

Es wird eine ſtrenge behördliche Kontrolle ausgeübt

Die Polizeibe
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jindert werden, daß unverhältnismäßtgund dadurch verhindert r 3 zieſchweres Papier beim Einſchlagen der Butter verwendet wird.

Argernis erregender „Aufzug“. Am Rindermarkt
in München kam es kürzlich zu ungenehmen Auftritten gegen
eine beſonders auffällig Wahern Fußgängerin. Jn ihrem
Anzug glich ſie einer Waſſerjungfer mit papageigrellen
Farben. Das Kleid aus durchſichtigen Stoffen war hochgelb
und hellgrün. Dazu kamen hohe Stöckelſchuhe, ein bom
baſtiſcher Hut und ein nicht minder auffälliger Schkeier.
Kurze Zeit nach dem Erſcheinen dieſer „Waſſerjungfer“ auf
der Straße entſtand ein großer Menſchenauflauf. Ein
Schutzmann führte die Putz-Närrin zur Polizeidirektion die
angeſammelte Menſchenmenge begleitete die Vorführung
unker ſpöttiſchen Zurufen. Die Dame, eine Tänzerin aus
Oſterreich, wurde von Polizeipräſtdenten darauf hingewieſen,
daß in einer Zeit, da ſo viele Frauen im Trauerſchleier
ehen, es gewiſſenlos ſei, in einem ſolchen Aufzug auf derStraße zu erſcheinen. Nach der Verwarnung konnte die

Dame, die auch auffällig gefärbtes Haar, gemalte große
Augenbrauen, und ein Schönheitspflaſter über dem Auge
hatte, das Polizeigebäude wieder verlaſſen

Bierverſand ins Feld. Neben den Rieſenſend
der Münchener Brauinduſtrie verſenden auch die Nü
Brauereien nach der Zuſammenſtellung eines Brauer
mannes wöchentlich 9600 Hektoliter Bier ins Feld, r
noch die Sendungen zahlreicher Brauereien der in der Nä
Nürnbergs liegenden Skädte hinzuzuzählen ſind.

Wegen Mordverſuchs iſt vor dem Kriegsgericht
Saarbrücken die Maurersfrau Aulenbacher zu drei
Zuchthaus verurkeilt. Der Ehemann ſtand im Fel
die Frau hatte angeblich aus Not, da der Mann die Familie
vernachläſſigte, mit einem Bäckergeſellen ein Verhäl an
geknüpft, das Folgen hatte. Aus Furcht vor ihrem Mann
kam ſie auf den Gedanken, ihn aus dent Wege zu ſchaffen.
Sie kaufte ſich Rattengift und verwendete es zur Herſtellung
eines Kuchens, den ſie ihrem Mann ins Feld ſchicken wollte.
Da das mit der Aufgabe des Pakets fortgeſchickte Kind es
nicht ablieferte, kam das Fundobjekt zur Polizei, wo das
Verbrechen aufgedeckt wurde.

Das Dirſchauer Rathaus niedergebrannt. Das
1580 erbaute Rathaus in Dirſchau iſt völlig niedergebrannt.
Die Beſtände der Stadtkaſſe und die Akten wurden gerettet.
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt.

Verhaftung eines Kriegsgefangenen. Jn Konzenberg in Bayern Je ſich ein zu landwirtſchaftlichen Arbeiten

abgeſtellter ruſſiſcher Kriegsgefangener an der 13 jährigen
Tochter in Abweſenheit der Mutter, der Beſitzer iſt im Fe'de,
mehrmals ſittlich vergangen. Nunmehr wurde ex verhaftet

Wo ſtecken die Lebensmittel Eine Berliner Firma
bietet in einer großen Ztg. gewaltige Mengen von Nahr-
ungsmitteln unter der Ueberſchrift „Sofort greifbar abzu
geben.“ an. Es handelt ſich herb i um 100 000 Dolen
Rindfleiſch à 2 Krg. 200 000 Kilo, 4000 Pfund Rinds
gulaſch 2000 Kilo, 1000 Doſen Rindfleiſch à 6 Pfund
bis 3000 Kils, 12 500 Doſen Rindfleiſch à 1 Pfd. 6250
Kilo, 25 000 Doſen Rindfleiſch à 1 Pfd. 12 500 Kilo,
10 000 Doſen gekochter Schinken 2750 Kilo, 8000 Doſen
dän. Leberpaſtete 4000 Kilo, 200-—400 Ztr. Gerſten
grütze 15 000 Kilo und noch anderes, in Summa 267 250
Kilo. Alſo rund 534 500 Pfund Nahcungsſtoffe oder ab
züglich der DoſenVerpackungen rund eine halbe Million
Pfund. Noch treffender beleuchtet wird der Jnſerateninhalt,
wenn man die Barbeträge berechnet, die gefordert werden.
Sie ſtellen ſich wie folgt 100 060 Doſen Rindfleiſch à 14,60
Mk. 1460 000 Mk. 4000 Pfd. Rindfleiſch à 2,95 M.
bis 11 800 M., 1000 Doſen Rindfleiſch à 19,65 M. 19650
M., 12 500 Doſen Rindfleiſch à 3,90 M., 48 750 Mk.
25 000 Doſen Rindfleiſch à 3,70 Mk. 92 500 M., 10 000

e

Doſen Schinken à 4,60 M. 46000 M., 8000 Doſen
Leberpaſtete à 2,55 M. 20 400 M., 300 Ztr. Gerſten
grütze à 120 -36 000 Mk. und viele andere Waren, in
Summa 1817 070 Mark. Als rund 500 000 Pfd. Lebens
mittel im Werte von 1817070 Mk. Daß in der Anzeige
gleichzeitig auch noch große Poſten von Kerzen angeboten
werden, die ebenfalls beſonders knapp und teuer ſind, ſtellt
die Vielſeitigkeit der Firma in ein beſonderes Licht. Sollten
in Fällen derartig aufgeſtapelter leichtverderblicher Waren
vorräte die Gemeinden nicht von den 8 12 und 14 des Ge
ſetzes über Verſorgungsregelung vom 25. September 1915
Gebrauch machen und käufliche Ueberlaſſung verlangen, oder
notfalls enteignen

Steinbock zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Jn dem großen Betrugsprozeſſe Steinbock und Genoſſen

erkannte die Berliner Strafkammer nach 54tägiger Verhand
lung gegen Steinbock, der ein gefährlicher, erbarmungsloſer
Blutſaucher und eine Geißel der Menſchheit ſei, auf 15 Jahre
Zuchthaus unter Anrechnung von 2 Jahren Unterſuchungs
haft, 15 600 Mk. Geldſtrafe eventuell noch das höchſt zuläſſige
Maß der Erſatzfreiheitsſtrafe und 10 Jahre Ehrverluſt; gegen
Grünberg auf ein Jahr Gefängnis (als verbüßt erachtet),
Rother auf 4 Jahre Gefängnis (1 Jahr 6 Monate angerechnet)
und 3 Jahre Ehrverluſt; gegen die Angeklagte Roell auf
ein Jahr Gefängnis (voll verbüßt).

Schanerliche Zeugniſſe amerikaniſcher, Menſchlichkeit“
Aus Texas wird gemeldet, daß ein Neger, der eine ältere
weiße Frau ermordet hatte, von einer Menge von 15 000
Menſchen aus dem Gefängnis geholt und gelyncht wurde.
Man verbrannte den Körper auf dem Markt und darauf
folgte eine furchtbare Szene. Der Pöbel ſchlug ſich darum,

Körper an ſich zur re ißen. Wenn derſelbe Neger anf einer
Dampferfahrt ins Kriegsgebiet eine Beule davon getragen
hätte, wäre Wilſon wohl ſofort ans „Notenpult“ geſtürzt!

Berlin, 22. Mai. Bei den geſtrigen Grunewaldren
nen war ein Totaliſatorumſatz von über einer Million Mark
zu verzeichnen. Damit wurde die Million zum erſtenmal in
Berlin überſchtitten.

von Werner von Wolffersdorff.

V verboten. FortſetzungEr wird ſich darum weiter nicht kümmern, denn den
wahren Grund kann er ja nicht erraten.“

Noch eine Weile unterhielten ſich Hendrick van Duyck
und Blanca von Leuven. Der Brügger Reiſe des erſte
ren wurde zunächſt keiner Erwähnung mehr getan. Als
nach ungefähr einer Stunde aber der junge Wann ſich
zum Aufbruch rüſtete, antwartete er auf die Frage Blan
ras: Wann wirſt Du wiederkommen mit einem Kuſſe:
„Worgen

Die alte Brigitte ſchien ihre Gartenarbeit der Beſuchs
zeit Hendrick van Duycks ganz beſonders angepaßt zu
haben, denn kaum war derſelbe fort und wenige Schritte
von dem Häuschen entfernt, da trat ſie wieder in das
Stübchen.

„Meiner Treu, ein hübſcher junger Mann, Blanca,“
ſagte ſie und trat an das Fenſter, um dem ſich Entfer
nenden nachzuſchauen. „Und wie ſtolz er einherſchreitet,
zu einem ſolchen Schwiegerſohn kann man Herrn von
Leuven nur gratulieren

„Aber Brigitte,“ unterbrach Blanca den Wortſchwall
der Alten. „Soweit iſt es noch nicht. Der Herr hat
meinem Vater und mir einen großen Dienſt erwieſen,
wodurch wir ihm zu Dank verpflichtet ſind. Heute kam
er nur, um ſich nach meinem Vater zu erkundigen.“
44 „Ach, liebes Kind, man iſt doch auch einmal jung
geweſen und hat Augen zum Sehen. Das Geſicht des
Junkers ſtrahlte ja förmlich vor Glückſeligkeit, als er
fortging. Er iſt kein Genter Kind

„Nein, er ſtammt aus Brügge.“
Die alte Brigitte ſchien befriedigt zu ſein, denn ſie

ſtellte keine Frage weiter und da Blanca noch viel we
niger Verlangen danach trug, dieſe Unterhaltung fortzu
ſetzen, ſo ſchwiegen beide.

15. Kapitel.
Blanca von Leuven befand ſich noch in der freudigen

Erregung, in welche ſie durch den kaum noch erhofften
Beſuch Hendrick van Duycks verſetzt worden war, als ihr
Vater von ſeinem Ausgang wieder in das Fiſcherhäus
chen zurückkehrte.

Jn dem groben Fiſchergewand, welches er vorſichts
halber übergeworfen hatte, war er nicht ſogleich wieder
zu erkennen und würde in dieſem Gewande auch Niemand
den reichen Patrizier vermutet haben, der ſonſt in der
Stadt Gent gut bekannt war und viele Einwohner ihn
von Angeſicht zu Angeſicht kannten.

„Du biſt heute recht lange ausgeblieben, lieber Vater,“
ſagte Blanca, indem ſie ihrem Vater behilflich war, die
etwas ungewohnte Kleidung wieder abzulegen und Bri
gitte dieſelbe in ein Nebengemach trug. „IJch habe mich
ſehr geängſtigt. Du ſollteſt Dich nicht ohne zwingenden
Grund der Gefahr ausſetzen.“

„OHu meinſt es ſicher gut, aber ich weiß ſchon was ich
tue und werde mich wohl hüten, Dir unnötig noch mehr
Angſt zu bereiten, als Du in den letzten Tagen ſchon
durchzumachen hatteſt, aber das konnte ich nicht ändern.

„Meine Worte ſollten kein Vorwurf ſein, lieber Va
ter.“

„Als ſolche habe ich ſie auch nicht aufgeſaßt. Du
kannſt ſchon unbeſorgt um mich ſein. Ach, in Gent
ſchwimmt man augenblicklich in Wonne, weil man des
ſtrengen Regiments des Grafen Ludwig ledig iſt und be
tet Herrn Jakob von Artevelde wie einen Götzen an, do
kümmert man ſich nicht viel darum, wenn ein armſeliger
Fiſcher durch die Straßen geht, dieſe haben ja keine
Stimmen, die im Rate der Stadt zählen.“

„Wie, Du warſt in der Stadt, mitten im Gewühle
der Wenſchen

„Ja, Blanca und noch mehr ich war in der Straße
wo unſer Haus liegt, ich war bis vor der Türe und ich
mußte gewaltig an mich halten, daß ich nicht wieder ein
trat. Aber der Grimm tobte möchtig in mir, als ich fremde
Leute in mein Haus ein und ausgehen ſah. Jch wünſchte
der Blitz ſchlüge in dieſe Rotte Korah!“

„Erzürne Dich nicht zu ſehr, Vater. Es wird ſchon
alles wieder gut werden, wie auf Regen und Sturm auch
wieder Sonnenſchein zu folgen pflegt.

„Ganz richtig, das Walten der Natur pflegt gleich
mäßiger in ſeinen Folgen zu ſein, aber das Tun der Men
chen iſt zuweilen unberechenbar. Ich habe wirklich keine

Hoffnung, daß wir bald in unſer Haus zurückkehren kön
nen.“

„Aber vorläufig ſind wir doch hier ganz gut gebor
gen und unſere treue Brigitte bietet alles auf, um uns
den Aufenthalt hier ſo angenehm wie nur möglich zu ma

chen. Fortſ folgt.

Meunueste Bachrichten,
Großes Hauptquartier, 22. Mai 1916.

Oeſtlich von Nienport drang eine Patronille unſerer
Marineinfanterie in die franzöſiſchen Gräben ein, zerſtörten
die Verteidigungsanlagen des Gegners und brachte einen
Offſizier, 32 Mann gefangen zurück.

Südweſtlich von Sivenchy en Gohelle wurden mehrere
Linien der engliſchen Stellung in etwa 2 Kilometer Breite
genommen und nächtliche Gegenſtöße abgewieſen. Au Ge
fangeuen ſind 8 Offiziere, 220 Mann, an Bente 4 Ma
ſchinengewehre, 3 Minenwerfer eingebracht. Der Gegner
erlitt ganz außergewöhnlich blutige Verlu

Jn der Gegend von Berry au Bac blieb in den frühen
Morgenſtunden ein franzöſiſcher Gasangriffsverſuch ergeb
nislos.

Links der Maas ſtürmten unſere Truppen die franzöſiſchen
Stellungen auf den öſtlichen Ausläufern der Höhe 304 und
hielten ſie gegen wiederholte feindliche Angriffe. Neben ſeinen
großen blutigen Verluſten büßte der Gegner an Gefangenen
9 Offiziere, 518 Mann ein und ließ 5 Maſchinengew: hre
in unſerer Hand.

Die Beute aus unſerem Angriffe am Südhauge des
„Toten Mannes“ hat ſich auf 13 Geſchütze, 21 Maſchinen
gewehre erhöht. Auch hier wie auf Richtung Chatancourt
hatten Verſuche des Feindes, den verlorenen Boden zurück
zugewinnen keinen Erfolg.

Rechts der Maas griffen die Franzoſen mehrfach verge
bens unſere Linien in der Gegend des Steinbruches (ſüdlich
des Behöftes Haudromont) und auf der Vauxkuppe an. Beim
dritten Anſturm gelang es ihnen aber im Steinbruch Fuß
zu faſſen. Die Nacht hindurch war die beiderſeitige Artillerie
tätigkeit im ganzen Kampfabſchnitt außerordentlich lebhaft.

Unſere Fliegergeſchwader wiederholten geſtern Nachmittag
mit beobachtetem großen Erfolge ihre Angriffe auf den Etap
penhafen Dünkirchen. Ein feindlicher Doppeldecker ſtürzte
nach Kampfins Meer. Weitere 4 Flugzeuge wurden im
Luftkampfe innerhalb unſerer Linien außer Gefecht geſetzt und
zwar in Gegend von Werwieq, bei Noyon, bei Maucourt,
letzteres durch Leutnant Windgens, als deſſen viertes, außer
dem ſchoß Oberleutnant Bölke ſüdlich von Avocourt und ſüd-
lich des „Toten Mannes“ den 17. und 18. Gegner ab.
Der hervorragende Fliegeroffizier iſt in Anerkennung ſeiner
Leiſtungen von Sr. Maj. dem Kaiſer zum Hauptmann be
fördert worden.

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Die Entente will Griechenlans zur Aufgabe der
Neutralität zwingen.

Athen, 20. Mai. Auf die Interpellation eines Abge
ordneten, der über die zwiſchen der Regierung und der
Entente beſtehenden Mißverſtändniſſe Aufklärung verlangte,
antwortete Miniſter Rhallis, daß die Regierung für unver
meidliche Reibungen, die vorgenommen ſeien und auch weiter
vorkommen würden, durchaus nicht verantwortlich ſei. Die
ſe Reibungen ſeien nur deshalb unvermeidlich, weil die En
tente nicht den Plan aufgegeben habe, Griechenland dazu zu
zwingen, aus der Neutralität herauszutreten, damit ſie ſich
der griechiſchen Armee bedienen könne. Rhallis“ energiſche
Aeußerungen wurden von der Kammer mit begeiſtertem Bei
fall begrüßt. Der Antragſteller betonte, er ſtimme im gro
ßen und ganzen der Anſicht der Regierung bei.

Handſchreiben des Zaren an Poincaree und Joffre.
Berlin, 22. Mai. Verſchiedenen Blättern wird gemel

det, daß ein Kurrier des Zaren in das franzöſiſche Haupt
quartier abgereiſt ſei, um den Präſidenten Poincaré und dem
General Joffre je ein Handſchreiben des Zaren zu überrei
chen.

Das glänzende Ergebnis der öſterreichiſchen
Kriegsanleihe.

Wien, 21. Mai. Die Blätter erfahren, daß das Er
gebnis der vierten Kriegsanleihe bereits vier Milliarden und
mit Ungarn zuſammen nahezu ſechs Milliarden erreicht.
Sie heben mit großer Senugtuung hervor, daß dieſer glän
zende Sieg des Hinterlandes in einem Augenblick bekannt
wird, in dem die tapferen Truppen der Monarchie in Süd
tirol glänzende Erfolge gegen die Italiener erringen.

GGGSSGÖSÖ.eccfſhkovonn oDie ſiegreiche Offenſive der Oeſterreicher.
Wien, 22. Mai. Amtlich wird verlautbart 22. Mai 1916

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Niederlage der Italiener an der SüdtirolerFront

wird immer größer.
Die Angriffe des Grazer Korps auf der Hochfläche von

Lafrann hatten vollen Erfolg. Der Feind wurde aus ſeinen
ganzen Stellungen geworfen. Unſere Truppen ſind im Be
ſitz der Cima Mandriollo und der Höhe unmittelbar weſtlich
der Grenze von dieſem Gipfel bis zum AſtachTal.

Die Kampfgrappe Sr. k. und k. Hoheit des Feldmar
ſchalleutnants Exzherzog Karl Franz Joſeph hat die Linie
Monte Tormeno Monte Majo gewonnen.

Seit Beginn des Augriffs wurden 23 883 Gefangeue,
darunter 482 Oſffiziere, gezählt, unſere Beute iſt auf 172

einen Finger oder ein kleines Glied von dem halb verkohltene eeeeeeeeeeeeeeeeeeee6eee e Geſchütze geſtiegen.

Bekanntmachung
Zwecks weiterer Förderung der Maßnahmen zu Gunſten der Heim

arbeiter hat das Königliche Kriegsminiſterium die „Auskunftsſtelle für
Heimarbeitreform in Berlin“ mit eingehenden Ermittelungen beauftragt.

Die Ortsbehörden erſuche ich, der Auskunftsſtelle bei den Ermittelungen
jede mögliche Unterſtützung zuteil werden zu laſſen.

Weißenfels, den 20. Mai 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. gez. Thimey, Kreisdeputierter.

Die Aufuhr von 500 Centner Briketts für unſere Mädchen
ſchule ſoll im Submiſſionswege vergeben werden.

Die Submiſſionsbedingungen liegen im Stadtſekretariat zur Einſicht
nahme aus und müſſen vor Abgabe einer Offerte durch Unte
ſchrift anerkannt werden.

Offerten mit der Aufſchrift „Kohlenanfuhr für die Mädchenſchule“
erbitten wir uns bis zum 3. Juni dieſes Jahres.

Teuchern, den 18. Mai 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Aufuhr von 30000 Stück Braunkohlenpreßziegeln
für unſere Armen und Krankenhausverwaltung ſoll im Submiſſionswege
vergeben werden.

Die Bedingungen Liegen im Stadtſekretariat zur Einſichtnahme aus

anerkannt werden.
Offerten mit der Aufſchrift „Kohlenanfuhr für die Armen- und

Krankenhausverwaltung“ erbitten wir uns bis zum 3. Juni dieſes Jahres.

Teuchern, den 18. Mai 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Anſuhr von 50000 Stück Naßpreßſteinen und 200
Centner Briketts für unſere Knabenſchule ſoll im Submiſſionswege
vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Stadtſekretariat offen und zuüſſen
vor Abgabe einer Offerte durch Unterſch anerkannt werden.

Offerten mit der Aufſchrift „Kohlenanfuhr für die Knabenſchule“
erbitten wir uns bis zum 3. Juni 1916.

Teuchern, den 18. Mai 1916.

F. e

Der Magiſtrat. Knobbe.

und müſſen vor Abgabe einer Offerke durch Unterſchriſt
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Kraçen, Vo Manſchetten
in weiß und bunt

äußerſt praktiſch, billig zu haben

bei Okto LieferenzPapierhandlung.

Podraga, Rücken-, zu. Kreuz
ſchmezen lindert kein erxiſtierendes
Pflaſter ſo ſchnell wie das echte poröſe

gwij an aph fganrikonische Pecpflastor
Marke „Konnenroſe“ A 60 Pfg.
aus der Central-Drogerie von

Hermann Pohle.



Amtliche Bekanntmachungen.

Verordnung
über die Regelung des Butterverbrauchs im Landkreiſe

Weißenfels.
S 1. Die dem Landkreiſe Weißenfels von der ZentralEinkaufs

Geſellſchaft zugeteilte Butter wird den Gemeinden des Kreiſes mit Berg
arbeiter und Jsduſtriebevölkerung zur Abgabe an die Gemeindeeingeſeſſenen
überwieſen. Die Abgabe darf nur an die Bezugsberechtigten gegen Butter
marken erfolgen, die von der Gemeindebehörde ausgeſtellt werden.

8 2. Dazu berechtigt ſind nur diejenigen Perſonen, deren Erwerbs
zweig nicht die Landwirtſchaft bildet.

g 3. Die Bezugsberechtigten dürfen nur die auf der Karte ange
gebene wöchentliche W erwerben. Die Butterkarte gewährt nicht
Anſpruch auf Zuweiſung der auf ihr verzeichneten er

8 4. Jeder Bezugsberechtigte darf auf den Kopf ſeiner Haushaltung
wöchentlich höchſtens 125 Gramm Butter erwerben mit der Maßgabe,
daß Kinder unter zwei Jahren hier ausſcheiden und für Kinder über 2
Jahren jedoch unter 14 Jahren nur die Hälfte dieſer Menge erworben
werden darf.

8 5. Bezugsberechtigte, welche Butter von auswärts geliefert erhalten
oder auswärts bei Erzeugern kaufen, ſind verpflichtet, dies in jedem Ein
zelfalle der Gemeindebehörde unter Angabe des Datums des Empfanges
und der empfangenen Menge anzumelden und haben ſich die Butter auf
die auf der Butterkarte verzeichneten Gewichtemenge anrechnen zu laſſen.
Die Anmeldung hat innerhalb drei Tagen zu geſchehen.

s 6. Wer in Landgemeinden des Kreiſes, die aus der von der
ZentralEinkaufs Geſellſchaft überwieſenen Butter verſorgt werden, Butter
gewerbsmäßig an Verbraucher verkauft, iſt verpflichtet, in jedem Einzelfalle bei der Uebergabe die abgegebene Menge in die im Beſitze des Be

zugsberechtigten befindliche Butterkarte einzutragen.
Der Verkäufer iſt verpflichtet, ſich davon zu überzeugen, ob derKäufer zu den nach 8 2 Bezugsberechtigten gehört.

S 7. Dieſe Verordnung wird in denjenigen Gemeinden, die nach
8 1 mit Butter verſorgt werden, ortsüblich bekannt gemacht und erlangt
durch die Veröffentlichung Wirk kſamkeit.

S 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden auf Grunddes S 13 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 8. Dezem
ber 1915 ReichsGeſetz Blatt Seite 807 mit Ge fängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Weißenfels, den 6. April 1916.
Der Krelsausſchuß. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß die Butterkarten am 18. und
19. Mai d. Js. zur Ausgabe gelangen.

Teuchern, den 17. Mai 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Anſunhr von 28000 Stück Braunkohlenpreßziegeln
für unſere Rathausverwaltung ſoll im Submiſſtonswege vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Stadtſekretariat zur Einſichtnahme aus
und müſſen vor Abgabe einer Offerte durch Unterſchrift
anerkannt werden.

Offerten mit der Aufſchrift „Kohlenanfuhr für die Rathausverwaltung“

erbitten wir uns bis zum 3. Juni ds. Js
Teuchern, den 18. Mai 1916.

Der Nagiſtrat. Knobbe.
Die Anfuhr von 10000 Stück Naßpreß keiten und 100

Centner Brikette II. Sorte für unſere Kinderbewahranſtalt ſoll im
Submiſſtonswege vergeben werden.Die Bedingungen liegen im Stadtſekretariat offen und müſſen vor

Abgabe einer Oſſerke durch Unkerſchrift anerkannt werden.
Offerten mit der Aufſchrift Der e für die Kinderbewahranſtalt erbitten wir uns bis zum 3. Juni ds.

Teuchern, den 18. Mai 1916.
Her Magiſtrat. Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von auswärts be
zogene Biere unter Vorlegung einer Deklaration bei der
Kämmereikaſſe von Jedermann (alſo nicht nur von den Wirten)
verſteuert werden müſſen.

Das BierſteuerRegulativ vom 11. Sept. 1911 droht bei
Zuwiderhandlungen gegen dasſelbe Ordnungsſtrafe bis zu
30 Mark an und iſt bei Steuerhinterziehungen außerdem die
tarifmäßige Steuer nachzuzahlen.

Teuchern, den 16. Mai 1916.
Der Ragiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der durch die Kinder unter 4 Jahren erſparten
Brotmarken ſowie der Zuſatzbrotmarken erfolgt im StadtSekre
tariat während der Dienſtſtunden und zwar am

a Mai vormittags für die Familiennamen, Anfangs-Buchſtaben

V. nachmittags für die Familiennamen, Anfangs- Buchſtaben

Die Zuſatzbrotmarken ſind beſtimmt für die Zeit vom 22. Mai
bis 18. Juni 1916.

Nur diejenigen hwerarbeitenden Perſonen können Zuſatzbrotmarken
am 23. Mai ds. Js. erhalten, welche bis zum 20. Mai ds. Js.
bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarkener und von Wer Brotkommiſſion keinen ablehnenden Beſcheid bekommen

aben
Jn der Zeit vom 22. Mai bis 18. Juni 1916 werden weitere

Zuſatzmarken nicht ausgegeben, weshalb ein jeder mit den erhaltenen Brot
marken auszukommen hat.

Teuchern, den 17. Mai 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die hieſigen Landwirte fordern wir hiermit auf binnen 8 Tagen
im Stadtſekretariat anzuzeigen, welche überſchüſſige Gewichtsmenge Brot
getreide jeder einzelne B ſitzer noch in Verwahrung hat.

Diejenigen Beſitzer, die ihrer Anzeigepflicht nicht nachkommen, ſind
auf Grund der Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Brot
getreide vom 28. Juni 1915 ſtrafbar und ihre Beſtrafung wird im
Zuwiderhandlungsfalle herbeigeführt werden.

Teuchern, den 22. Mai 1916.
e Knobbe.

Kaffee-Ersatz Mikosa
PfundPaket Mk. 1,20 Se

Freri, Gr es e

Rauehfische, Nordl'seheeelachse!

Dauerware Ersatz für Rauchfleisch
Der „Rauebkfis ch“, ohne Knochen, Flossen,
Schwanz und grätenlos, ohne Kopf, ist ein
woblschmeckender Seefisch mit hohem Nähr-
wert. In Uehbersee- Ländern ist derselbe schon
lange als Volksnahrungsmittel beliebt und in
allen Bevölkerungskreisen als unentbehrlich
eingeführt. Er wird zum Frühstück, zu Ilit-
tag wie auch zu Abend gern gegessen

Als Mittagsgericht, warm.
Vor dem Genuss gut abwaschen im Kalten
Wasser, Kurze Zeit wässern, dann 10 bis
15 Minuten Kochen oder langsam ziehen-
lassen. Falls stark gewürzt, erstes Wasser
abgiessen; etwas Lorbeerblätter und Pfeffer-
Körner beigeben. Im Uebrigen wie beim
Kochen von Rauchfleiseh, Kassler, Selch-
oder Kaiserfleisch.

Als Zuspeisen.
Zu Salz-, Stampf- oder Sauerkartoffelv,
mit Kraut, Kohl oder Hülsenfrüchten aller
Art, mit Zwiebeltunke oder dergleichen
sehr schmackhaft.

Zum Frühstück und Abendessen.
Zuvor abkochen wie oben, dann erkalten
lassen, auf Brot mit Butter wie auch zu
warmen Kartoffeln. Auch unge-
Kocht sehr schmackhaft; zuvor
im Kalten Wasser abwaschen, nur Kurze
Zeit wässern, trocknen lassen, dann essen.

Im ganzen Stünk per Pfd. 1,50
aus gewogen per Pfd. 1,60

empfiehlt e eJ G d 9999wen Masehiden in Diner

Kautfen Sie in der tausendf. bewährten

Zecodtein n. Walzenmünle

Diese mahlt fein wie Mehl mittels
gelbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
Walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Por-
dern Sie Drucksachen von der Sporial
fabriku Zender 4 (o., Naumburg a. 9. Mr. 60.

Bei gef. Anfragen beliebe man die Betriebskratt anzu-
geben.

Se e

S e

300 Stück grosse Hosen

Oelsardinen pr. bere rDose M. I.
300 Stück Kleine Dosen

Oelsardinen r. o e
9 MS h Er es

PinigeAer O. Holländer Käse
m Aueschuite pre, Fl. Mk

Somme Vempfiehlt

er Gr esSse.
Eim

Dachd eckerhandlanger

Frieda Tefehel, wird geſucht
Grüner Weg 7. W. Kecke, Dammſtr. 11.

Aus eist mein Gescaäfe täglich von I Bish e Wer d, Grresse
Bahnastrasse

Schneidereſen
nimmt an

a
S 22

Der diesjährige

Kirſchenanhang
der Gemeinde Gröben ſoll

Sonnabend, den 27. Mai
abends 8 Uhr im Ziller'ſchen Lokale

öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Gröben, den 22. Mai 1916.

Der Gemeindevorſteher.
irſchen Verpachtung.
Der diesjährige Kirſchenan

haung an der Provinzialſtraße der
Gemeinde Unterneſſa-Dippels
dorf ſoll Mittwaccz, den 24.
Mai nachmittags 4 Uhr im
Noßbergſchen Lokale zu Unter
deſſa öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Dippelsdorf, den 19. Mai 1916.

Der Germeitvevorſteher.
Werner.

Der
dKirſchenanhang

der Gemeinde Kiſtritz ſoll Sonnabend

den 27. Mai Nachmittog 2 Uhr
öffentlich verpachtet werden.

Her Gemeindewons auch

SeeWer wmiſh- Wein

aus Traubenwein vom Faß pr.
Liter k. 2. empfiehlt

Verd. Gresse,

u
Goldlklar, sehraromatisch
Nahrhaft. billig. Brotautfstr.
Binfae bote Jelbsthereitungüten- omgpuiy.

n ln r45 Pfg.
Beutel 2 Bd. Honig

29 Pklenvig

Nachahmungen energiseh
Zurück weisen

B. Wovrische.,
I ren- h

in allen Größen ſowie

Quittunge:
a

(mit u. ohne Firmendruckh)
ſind zu haben bei

O. Lieferenz, wiechandt

Ein Dienſtmädchen
in die Landwirtſchaft ſucht

Zeitzerſtraße 16.

Eine Oberſtube
mit Zubehör iſt zum 1. Oktober oder
zu Neujahr 1917 zu beziehen.Gröben Nr. 19.

KurshuchKönige Kur

Fahrplanbuch

Auf dem Felde der Ehre starb den Helden-
tod fürs Vaterland unser lieber Sohn und Bruder

der Musketier
Emil Hädrich

Gröben, den 22. Mai 1916.
Die trauernde Familie
Robert Hädrich

Lina Wahren als Braut.

für lege
Ftück 25

empfiehlt Dtto L

e neer
Für die uns anlässlich un

serer Silber- Hochzeit darge-
brachten Gratulationen Und
Geschenke danken herzlichst

Hugo Glöckner und Frau.

Redaktion, Druck und Verlag von Dtt Liekerenz, T
en hern.
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